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Ausgabe RS* AS* ET* Schwerpunkte Inhaltliche Akzente

1+2/2027 14.12.26 15.01. 05.02. First die Kleinen: 
Kinderzahnmedizin | Prävention

� Frühkindliche Karies � Orale Restriktionen � Minimalinvasive 
Behandlungskonzepte � Molaren-Inzisiven-Hypomineralisation (MIH)

3/2027 25.01. 12.02. 05.03. Oral-systemisch: 
Parodontologie | Prophylaxe

� Wechselwirkungen Parodontitis und Allgemeingesundheit � Moderne 
Parodontitistherapie und individualisierte Nachsorge � Neue Screening-
Technologien

4/2027 22.02. 19.03. 09.04. Praxis und Labor im 
digitalen Dialog

� Digitales Datenmangement � CAD/CAM-gestützte Planung und 
Fertigung � Interdisziplinarität und Zukunftstechnologien

5/2027 25.03. 16.04. 07.05. Restaurative Zahnheilkunde � Minimalinvasive und adhäsive Therapie � Material- und Werkstoff-
entwicklung � Digitale Restaurationsprozesse

6/2027 26.04. 21.05. 11.06. Longevity | Healthy Aging � Prävention � Systemische Gesundheitskonzepte � Risko- und 
Entzündungsmanagement � Supplementierung

7+8/2027 18.06. 16.07. 06.08. Pulpa, Wurzel & Funktion: 
Zahnerhaltung | Endodontie

� Endodontische Diagnostik und Therapieplanung � Moderne 
Wurzelkanalbehandlung � Restaurative Integration und Langzeiterhalt

9/2027 26.07. 20.08. 10.09. ProAge Zahnmedizin: 
Zahnfit 60+

� Prävention und Zahnerhalt � Versorgung komplexer geriatrischer 
Patienten in Settings � Interdisziplinarität

10/2027 23.08. 17.09. 08.10. Vernetzte Prothetik: 
Vom Abdruck zum Ergebnis 

� Digitale Datenerfassung und Workflowintegration � Material- und 
Fertigungsprozesse im digitalen Setting � Zusammenarbeit zwischen 
Praxis und Labor

11/2027 20.09. 15.10. 05.11. Diagnostik: Mehr sehen, 
mehr entscheiden

� KI-gestützte Bilddiagnostik � DVT � Intraoralscanner � Speichel-
basierte Diagnostik � Mikrobiomanalyse

12/2027 18.10. 12.11. 03.12. Smart Dentistry: Digital, 
präzise, datenbasiert

� Digitale Diagnostik und Behandlungsplanung � Datenbasierte Ent-
scheidungsfindung � Vernetzte Workflows � Intelligente Praxissysteme
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Zum Heraustrennen.

R E C H T
T I P P *

Rechtliches zum KI-Einsatz

in der Implantologie

3. Haftung und Patientenaufklärung
Die ärztliche Verantwortung bleibt auch im KI-Zeitalter zentral: 
KI-Systeme können die medizinische Entscheidung unterstüt -
zen, aber die letztendliche Verantwortung trägt weiterhin der Be-
handler. Deshalb ist eine sorgfältige Auswahl geeigneter Sys -
teme und die fortlaufende Überprüfung ihrer Zuverlässigkeit es-
senziell. Patient/-innen müssen transparent über den KI-Einsatz 
informiert und entsprechende Einwilligungen eingeholt werden. 
Auch die Verträge mit KI-Anbietern sollten klare Haftungsrege-
lungen enthalten. Nicht zuletzt sollte der eigene Berufshaftpflicht-
schutz regelmäßig mit Blick auf KI-bezogene Risiken überprüft 
werden.

4. Schulung des Praxisteams
Der professionelle, rechtssichere Einsatz von digitalen Systemen 
und KI-Anwendungen setzt eine regelmäßige Weiterbildung aller 
Mitarbeitenden voraus. Dies ist nicht nur ein rechtliches Erfor-
dernis, sondern bildet die Grundlage für einen sicheren und sou-
veränen Umgang mit den neuen Technologien.

Fazit und Ausblick
Die Integration von KI und digitalen Workflows eröffnet der Im-
plantologie enormes Potenzial für Effizienz, Präzision und Be-
handlungsqualität. Gleichzeitig wachsen die rechtlichen Anfor-
derungen – insbesondere in puncto Datenschutz, Dokumenta -
tion, Haftung und Mitarbeiterschulung. Wer heute proaktiv in 
rechtssichere Strukturen investiert und sein Team kontinuierlich 
schult, legt das Fundament für eine zukunftssichere und innova-
tive Zahnarztpraxis. 

Lisa Dorothea Kaiser, LL.M. 
Fachanwältin für Medizinrecht und Versicherungsrecht
Lyck+Pätzold. healthcare.recht • www.medizinanwaelte.de

Infos zur 
Autorin

Infos zum 
Unternehmen

Der digitale Workflow etabliert sich in der Implantologie zuneh-
mend als neuer Standard, der sämtliche Phasen eines implan-
tologischen Eingriffs vollständig digital abbildet, steuert und 
miteinander vernetzt. Eine zentrale Rolle spielen hierbei KI- 
gestützte Systeme, die große Datenmengen effizient verar-
beiten, Muster erkennen und Routineaufgaben automatisie -
ren. Das Ergebnis: Arbeitsprozesse werden beschleunigt, die 
Qualität der Planung und Umsetzung verbessert sich und das 
Maß an Sicherheit für Ärzteteam und Patient/-innen steigt. Die 
lückenlose digitale Dokumentation erhöht zudem Transparenz 
und Vertrauen. Doch mit den neuen technischen Möglichkeiten 
gehen auch rechtliche Verpflichtungen einher, insbesondere 
in puncto Datenschutz, Haftung sowie im Kontext neuer EU- 
Regulierungen wie der KI-Verordnung.

1. Datenschutz
Beim Umgang mit KI-Anwendungen, die mit sensiblen Patien-
tendaten arbeiten, ist ein besonders hoher Datenschutzstan-
dard gefordert. Bevor die Daten automatisiert verarbeitet wer-
den, muss eine umfassend informierte und dokumentierte 
Einwilligung der Patient/-innen erfolgen. Die eingesetzten 
Systeme müssen zudem höchste IT-Sicherheitsstandards er-
füllen – insbesondere beim Einsatz externer Dienstleister ist 
darauf zu achten, dass sämtliche Verträge DSGVO-konform 
ausgestaltet sind. Grundsätzlich empfiehlt es sich daher, 
sämtliche Patientendaten ausschließlich innerhalb der EU zu 
speichern, um sowohl den hohen datenschutzrechtlichen An-
forderungen als auch der praktischen Rechtssicherheit Rech -
nung zu tragen.

2. KI-Verordnung (EU AI Act)
Mit dem Inkrafttreten des AI Act gelten erstmals in ganz Eu-
ropa einheitliche und verbindliche Regeln für künstliche Intel-
ligenz im Gesundheitswesen. Zu Beginn ist zu klären, ob die 
eingesetzte Software rechtlich als KI im Sinne der Verordnung 
ein zuordnen ist. Je nach Risiko der jeweiligen Anwendung 
steigen die Anforderungen an Dokumentation, Transparenz 
und Kontrollmaßnahmen. Das bedeutet: Je höher das Risiko, 
desto umfangreicher werden die Pflichten für die Praxis. Zu den 
grundlegenden Anforderungen gehört auch, dass das Praxis-
team regelmäßig im fachgerechten Umgang mit KI-Systemen 
geschult und über Neuerungen informiert wird. Außerdem 
muss die Praxis dafür sorgen, dass der Einsatz von KI nachvoll-
ziehbar und überprüfbar ist, beispielsweise durch eine klare 
Dokumentation und regelmäßige Überprüfung der Systeme. 
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Beim Umgang mit KI-Anwendungen, die mit sensiblen Patien-
tendaten arbeiten, ist ein besonders hoher Datenschutzstan-
dard gefordert. Bevor die Daten automatisiert verarbeitet wer-
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R E S TA U R AT I V E  Z A H N H E I L K U N D E
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Isolation, Präparation und 
Matrizenmanagement
Zur besseren Darstellung des approximalen Kas-
tenbodens wurden Keil und Teilmatrizenring zur 
Separation der Zähne 23/24 eingesetzt. Anschlie-
ßend erfolgte die Positionierung eines anato-
mischen Matrizenbandes (Teilmatrizensystem) 
und die Kontrolle der dichten Adaptation am 
Kastenboden. Ziel war eine reproduzierbare 
Approximalform mit stabilem Kontaktpunkt bei 
minimaler Überkonturierung.

Adhäsivprotokoll und Applikation 
von MANIFill Smart Shade
Die Konditionierung erfolgte gemäß klinisch etabliertem adhäsivem 
Vorgehen (Schmelz-/Dentinbehandlung nach Systemvorgabe des ver-
wendeten Adhäsivs). Danach wurde MANIFill Smart Shade inkremen-
tell appliziert. 
Begründung der Materialwahl: Die Restauration betraf überwiegend 
Bereiche mit begrenzter Sichtbarkeit vestibulärer Kanten, wodurch ein 
Smart-Shade-Komposit ein günstiges Verhältnis aus ästhetischer Suffi-
zienz und Workflow-Vereinfachung bieten kann. Entscheidend waren 
eine kontrollierte Schichtstärke, stabile Polymerisation, sowie ein prä-
zises Finishing/Polishing zur Optimierung der optischen Einbindung 
(Gloss, Oberflächenstreuung).

Finierung, Politur und postoperative Kontrolle
Nach Entfernung der Matrize erfolgten Okklusionskontrolle, Approxi-
malkontrolle, Finierung und Politur. Radiologisch zeigte sich eine ein-
deutige Röntgenopazität der Restauration mit gut beurteilbaren Ap-
proximalrändern (Abbildung: postoperative Röntgenkontrolle, S. 38).

Abb. 2: Entfernte Restauration/

Materialfraktur (Dokumentation).

Abb. 3: Separation und

Matrizenmanagement zur

Approximalpräparation.

Abb. 4: Intraoperative Situation mit Matrize und

Ring – Kontrolle Kastenboden.

DISKUSSION 

1. Optische Grundlagen: 

Warum „Smart Shade“ funktioniert und wann nicht

Das Farbergebnis direkter Kompositrestaurationen wird in der Literatur 
nicht als reine Materialfarbe, sondern als Systemergebnis beschrieben: 
Zahnsubstrat (Dentin/Schmelz), Kavitätsgeometrie, Materialtransluzenz, 
Schichtstärke, Lichtführung und Oberflächencharakteristika interagie-
ren. Smart-Shade-Komposite nutzen eine optimierte Lichtstreuung und 
Transluzenz, um die wahrgenommene Farbe stärker von der Umgebung 
„ziehen“ zu lassen.1,2 
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© Dr. Maximilian Dobbertin

K I N D E R Z A H N M E D I Z I N  |  P R ÄV E N T I O N

Carolin Herzbergs Weg in die Zahnmedizin hatte nicht die Leichtigkeit eines 
Zufalls oder langsamen Herauskristallisierens. Ganz im Gegenteil: Ihr Weg 
war frühzeitig biografisch fixiert, obwohl sie nicht, wie so viele ihrer Mit­

kommilitonen im Studium, einer Zahnarztfamilie entstammt und in elterliche Fuß­
stapfen hätte treten können. Trotzdem beeinflusste ihre Familie die Entscheidung, 
Zahnärztin zu werden: „Meine Mama war die Ideengeberin dafür.“ Sie habe ihr gera­
ten, aufgrund ihrer Interessen und Fähigkeiten, einen Beruf zu wählen, der sowohl 
handwerklich als auch kreativ sei. Da schien die Zahnmedizin ein perfektes Match. 

Besondere Motivation und Drive  
Nun muss nicht jeder mütterliche Vorschlag eingelöst werden, bei Carolin Herzberg 
aber bekam diese frühe berufliche Orientierung eine unabwendbare Gewichtung, 
als die Mutter an Krebs erkrankte. Zahlreiche Krankenhausbesuche weckten in dem 
damals zehnjährigen Mädchen das Bedürfnis, zu verstehen, was mit ihrer Mutter 
geschah und wie kranken Menschen geholfen werden kann. Das anfängliche Inte­
resse wurde zum medizinischen Ehrgeiz, der auch ihre schulische Performance und 
Disziplin antrieb. Als die Mutter verstirbt, ist Carolin Herzberg 16 Jahre alt und ver­
spricht ihr zum Abschied, Zahnärztin zu werden. „Mir war klar, dass ich dieses Ver­
sprechen durchziehen würde, komme was wolle. Ich wusste auch aus sportlichen 
Kontexten, von nichts kommt nichts, und war bereit dafür.“

Prägende Einflüsse
Nach dem Abitur sammelte sie zunächst praktische Erfahrungen, arbeitete ein Jahr 
in einer Zahnarztpraxis in Leipzig und absolvierte anschließend ein Freiwilliges So­
ziales Jahr im Krankenhaus in Mittweida. In dieser Zeit lernte sie die Realität des 
Gesundheitswesens kennen und erlebte, wie Menschen unter hoher Belastung 
arbeiten. „Durch diese Einblicke trete ich heute meinen Mitarbeitenden ganz an ­
ders gegenüber. Ich weiß, was sie leisten.“ Auch während des Studiums in Rostock, 
sammelte die angehende Zahnärztin Erfahrungen, die nachhaltig Spuren hinter­
ließen: „Hier spielte plötzlich die familiäre Herkunft eine Rolle und ich konnte und 
wollte das nicht nachvollziehen. Der berufliche Kontext meiner Eltern machte mich 
doch nicht besser oder schlechter.“ 

DELFIDENT: Moderne, schonende 
Behandlungsmethoden

  Intraoralscanner für Kinder mit starkem Würgereiz

  Digitale Röntgentechnik in jedem Behandlungsraum

  Minimalinvasive Diagnostik mit Fluoreszenz­Lupenbrille

  Narkosebehandlungen mit Anästhesisten

  Ästhetischere, langlebigere Versorgungslösungen für 
Kinder mit Kreidezähnen

„Meine 
Mama war die 
Ideengeberin

dafür.“
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Illustrationen: © Heuselerie. Design und Marketingagentur. Jan Heuseler.

Kinderzahnärztin 

Carolin Herzberg.

ZWP Zahnarzt Wirtschaft Praxis – 1+2/202612
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Jetzt die pflanzliche Tinktur 
hinter durimplant entdecken.hinter durimplant entdecken.
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Wie lange hält´s?
Lange, wenn man´s pflegt!

Peri-Gel auftragen 

Zahnfleisch entspannt sich 

Lange Freude am Implantat

Peri-Gel auftragen 

Zahnfleisch entspannt sich Zahnfleisch entspannt sich 

Lange Freude am ImplantatLange Freude am Implantat

PZN 04999590PZN 04999590

Ein Beitrag von Maike Klapdor

[ PRAXISFÜHRUNG ] 

Unser aller wertvollstes Gut ist Zeit. 
Klarheit rund um eingesetzte ärzt­
liche Zeit ist insofern gelebte Wert­
schätzung. Gleichzeitig liegt hier 
eine zentrale Stellschraube für die 
Wirtschaftlichkeit der Gesamtpraxis. 
Dieser Fachbeitrag skizziert, was aus    
der Perspektive der zahnärztlichen Praxis­
leitung konkret zu tun ist, um die wert­
volle Ressource ärztlicher Arbeitsstunden 
in eine gleichermaßen kulturbewusste 
wie effizienzorientierte Organisation 
zu übertragen. Auf gehts.

Wie viel ärztliche Wochenarbeitszeit

für Behandlung? Drei-Punkte-Plan

12

1. Legen Sie glasklar fest, welche Aufgaben in
der Differenzzeit zwischen Vertragsstunden und
Behandlungsstunden von angestellten Zahn-
ärzt/-innen zu erledigen sind.

•  Damit sich Ihre konkreten Vorstellungen von (z. B. 
konzeptbasierter) Zahnheilkunde und (z. B. ko-
operationsorientiertem) Teamverhalten reali sie  -
ren können, ist es hilfreich, eine entsprechende 
Aufgabenliste für genau diese Differenzzeiten 
zu erstellen, die zu Ihrer Praxis passt. 

Hier ist eine Beispielliste: 

   Röntgenbilder detailliert befunden und dokumentieren

   Behandlungsplanung erstellen, dokumentieren,  
HKP veranlassen

   Dokumentation vervollständigen, Tagesprotokolle  
prüfen, vernetztes Denken in Richtung Abrechnung  
sukzessive einüben

   Rückfragen der Verwaltung zeitnah beantworten

   Abstimmungen mit dem zahntechnischen Labor  
erledigen
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K I N D E R Z A H N M E D I Z I N  |  P R ÄV E N T I O N  |  F O K U S

Hörempfehlung:

Zahnarztbesuch mit
Gelbem Heft

Seit dem 1. Januar 2026 werden 
neben den neun ärztlichen auch 
die sechs zahnärztlichen Früh-
erkennungsuntersuchungen 
(Z1 bis Z6) bei allen Kindern im 
Alter von sechs Monaten bis zum 
vollendeten sechsten Lebens -
jahr im sogenannten Gelben Heft 
dokumentiert. Sie umfassen die 
klinische Untersuchung und Bera -
tung zur Mundhygiene, Ernährung 
sowie zur Fluoridanwendung.

Quelle: KZBV
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Der ZEIT-Podcast „Frisch an die Arbeit“ 
spricht mit ganz unterschiedlichen Men-
schen über ihr persönliches Verhältnis zu 
ihrem Job. In einer aktuellen Folge steht 
Victoria Lieftüchter im Zentrum. Sie ist 
Fachärztin für Kinder- und Jugendmedizin 
am LMU Klinikum und setzt sich mit der 
Frage auseinander: „Wie resilient muss 
eine Kinderärztin sein?“. Im Gespräch of-
fenbaren sich Lieftüchters Liebe zu Beruf 
und Alltag mit Kindern, die Besonderheit 
kleiner Patienten und Kniffe für den Um-
gang mit besorgten Eltern in medizinisch 
herausfordernden Situationen.

Mehr Infos auf www.zeit.de/podcasts.

Eine Kinderärztin gibt 
ehrlich Auskunft

Hier gehts 
zur Folge.

Zahnarztbesuch mit
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Was braucht es, um Kinder sicher und gesund großzuziehen? Eine irische 
Vorzeigeinitiative weiß die Antwort: „It takes a village“. Was so viel be-
deutet wie eine ganze Gemeinschaft an Mitwirkenden – von Familien 
über Freunde bis Nachbarn, Lehrern, Gesundheitsprofis sowie alle, die 
Kinder auf ihrem Weg begleiten. Im Zentrum der Initiative steht das Ziel, 
Kindern und Jugendlichen nicht nur zu sagen, sie sollten weniger Zeit 
am Handy und in den sozialen Netzwerken verbringen, sondern ihnen 
dies gemeinsam vorzuleben. Mithilfe von Digital Awareness-Experten 
bekommen Kinder, Jugendliche und ihr Umfeld erprobte Tipps, Aktio-
nen und Tools an die Hand, um ihre digitale Welt sicher zu managen, 
ohne dabei den Bezug zur analogen Welt zu verlieren. Ganz im Gegen-
teil: Sie lernen, echte Begegnungen, Gemeinschaft und persönliche 
Beziehungen wieder bewusster zu erleben, zu stärken und auszu -
bauen. Fest steht: Nur wenn Erwachsene mitmachen, haben Kinder 
eine Chance!

Quelle: www.ittakesavillagegreystones-delgany.com

It takes a village:
Mental Health für Kinder 
und Jugendliche sichern
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[ NIEDERLASSUNG ] Die Neugründung einer Kinderzahnarztpraxis, wie die 
der Rostocker Praxis Delfident, ist ein freudiges, aber gewiss kein einmaliges 
Ereignis. Schaut man aber hinter die Kulissen und auf die Biografie der Grün­
derin Carolin Herzberg, offenbart sich ein roter Faden, man könnte es auch 
 Storyline nennen, der das Konzept der Praxis, ihren Look und ihr Leistungs­
spektrum nicht einfach nur untermauert, sondern dem Ganzen eine un­
glaubliche Kraft, Energie und Glaubwürdigkeit verleiht. Dem Fundament die­
ser Wirkung geht der folgende Beitrag nach.

 Mit bewegender Story: 

 Kinderzahnärztin eröffnet  

 Rostocker Praxis 

Ein Beitrag von Marlene Hartinger
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Wenn Kinder respek­

tiert und ernst genom­

men werden, Raum  

für Selbstermächtigung  

erhalten und ihrem Um­

feld vertrauen können, 

lernen sie aktiv mit­

zumachen und später 

altersgerecht Verant­

wortung für ihre Zahn­

gesundheit zu über­

nehmen.


